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SC  S er kam CT nıcht mehr dazu,Auch die Dombibliothek war seine Wirkungsstätte.  Karl Sievert ?  Besondere Verdienste erwarb er sich in der Frühphase  des von Bischof Joseph Godehard Machens errichteten  zentralen Kirchenbucharchivs der Diözese. 35 bis 40  Karl Sievert wurde am 1. 12.  Jahre später, als ich nach Hildesheim kam, habe ich  1908  in Barmen, damals  noch  selbständig,  heute  noch viel von ihm in meiner Zeit der Einarbeitung  profitiert. Und ich glaube: in all den Jahren nicht nur  Wuppertal, geboren. Dort  ich. Wir müssen ihm dankbar sein für seine gern und  auch die ersten Schulbe-  geduldig gegebenen Mitteilungen.  suche, wo ihn zeitweise sein  Vater, Konrektor der Volks-  Im Januar 1939 bekam er dann gegen den Widerstand  schule, unterrichtete.  der NSDAP-Kreisleitung eine Bibliothekarstelle an  der Stadtbibliothek Hindenburg/Oberschlesien, kurze  Im Jahre 1924 wurde der  Zeit später wurde er mit deren Leitung betraut.  Vater aufgrund der damali-  gen politischen und vor  1942 wurde Karl Sievert zur Wehrmacht eingezogen.  Karl Sievert (1908—1991)  allem der wirtschaftlichen  Er überstand den Krieg unverletzt als Kraftfahrer an  Situation frühzeitig pensio-  der Ostfront, verlor aber sein Hab und Gut sowie seine  niert. Die Familie zog nach Hildesheim um, wo der  Arbeitsstelle. Aus kurzer britischer Kriegsgefangen-  Vater das Katholische Lehrerseminar absolviert hatte.  schaft wurde er in das zerstörte Hildesheim entlassen,  weil ihm die Namensgleichheit mit seinem Vater, der  dort gemeldet war, zustatten kam.  Karl Sievert bestand im Jahre 1929 das Abitur am  Gymnasium Mariano-Josephinum. Er studierte dann  in Innsbruck (1929/30), in Göttingen (1930/31) und  Seine Stelle an der Stadtbücherei erhielt er zurück. Da  schließlich bis 1932 in Berlin an den Bibliothekswis-  Sievert politisch nicht belastet war, wurde er von der  britischen Militäradministration zum Mitglied des  senschaftlichen Instituten. Es folgte seine Zeit (1932/  33) als Bibliothekspraktikant an der Stadtbücherei in  Ausschusses zur politischen Überprüfung aller Kultur-  Hildesheim, im selben Status war er 1933/34 an der  schaffenden ernannt. Er gehörte ihm bis zu dessen  Sächsischen Zentralstelle für Volksbüchereiwesen bei  Auflösung im Jahre 1948 an.  den Städtischen Büchereien in Leipzig. Dort beendete  Die verschiedenen Rückführungen und Umzüge von  er seine Berufsausbildung. Anschließend erhielt er bei  Stadtarchiv und Stadtbibliothek mit all den damit  der Stadt Hildesheim, zunächst vertretungsweise, eine  Anstellung als Bibliothekar.  verbundenen Mühen hat Sievert bis zur seiner Pensio-  nierung im Jahre 1973 mitgemacht.  Seine religiöse Einstellung war bekannt und bei den  Nach 1950, nach einer gewissen frühen allgemeinen  Machthabern nicht gern gesehen. Deshalb wurde er  Stabilisierung, begann sich der Wahl-Hildesheimer  nach zweijähriger Diensttätigkeit nicht übernommen:  (der schon lange keiner mehr war!) mit der Hildeshei-  zum 31 3. 1937 wurde er entlassen.  mer Stadt- und näheren Heimatgeschichte sowie der  weiteren Bistumsgeschichte zu beschäftigen. Ergebnis  Bis Dezember 1938 übte Karl Sievert dann verschie-  dieser daraus gewonnenen Erkenntnisse waren zahlrei-  dene Tätiekeiten in der Nähe der oder beı der  che kurze, doch substantielle Beiträge in der Hildes-  Verwaltung des Bistums Hildesheim aus. So arbeitete  heimer Allgemeinen Zeitung (meist in der Heimatbei-  er in der Frühzeit seines Bestehens beim Kirchenblatt  lage), im Heimatkalender, in Alt-Hildesheim sowie in  zusammen mit Prof. Dr. Riebartsch (+) und Dr. Josef  diesem Jahrbuch, das seinen Titel sowie den Vereins-  Nowak (+). In seiner stillen, bescheidenen Art erzählte  namen inzwischen geändert hat in „Verein für Ge-  er nicht allzuviel davon und wenn, dann nur unter vier  schichte und Kunst im Bistum Hildesheim“.  Augen. Ich erfuhr manches Erlebte und forderte ihn  auf, einen Erlebnisbericht (das Wort Memoiren lehnte  Karl Sievert, der Wahl-Hildesheimer, gehörte knapp  er bescheiden für sich sowieso ab) aus dieser für die  60 Jahre unserem Verein an. Er hat damit auch  katholische Kirche äußerst schwierigen Zeit zu verfas-  „ideologisch‘ selbst von Hindenburg (Oberschlesien)  sen. Leider kam er nicht mehr dazu, ... oder er hat es  aus der Stadt Hildesheim, die für ihn auch (oder  vornehmlich?) die Diözese Hildesheim bedeutete, in  gar nicht gewollt.  199der I: hat 6S aus der Hıldesheim, dıe für iıhn auch er
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und In schlechten agen die Ireue gehalten. und In demselben Vereın er dem der Weıterent-CIn welises-leises WI1ssen W äar iImmens groß wıcklung angepaßten Namen DbIS seinem Tod Er
WarTr eın Redner für das Katheder. War auch oftSO lernte ich ıhn 1979 kennen und WdlT beeindruckt

eın ırenischer Mann Überall bemerkte dıe In
schwe1gsam in den Sıtzungen. agte GE aberC
en dıe en Weggenossen konzentriert UndJahrzehnten ungetrübte 5Sympathie, dıe ıhm n_ arl Slevert hatte sagen! Seine Stimme WIrdschlug, bıs hın Patenschaften In dieser Generation. Uulls sehr fehlen R.I

Das ist N1ıCcC dıe eIEC Er War 1Im Beırat des amalıgen
‚„ Vereıns für He1ımatkunde 1ImM Bıstum Hıldesheim:“‘ T1eCT1IC Eymelt
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